
Holz-Erde-Mauer  strahlt  bei
der  glänzenden  Klassik-
Premiere mit den 3 Tenören

Die Holz-Erde-Mauer erstrahl im vollen Scheinwerferglanz.

Am Ende nützte es auch nichts, die leuchtenden Sterne mit
Puccinis „Tosca“ aus voller Seele zu besingen und mit Bizets
Blumenarie aus „Carmen“ den Sommer zu beschwören. Kurz vor dem
offiziellen Ende kam er doch noch, der Regen beim Klassik Open
Air – und zwar so richtig. Die Premiere an der Holz-Erde-
Mauer, die mit den drei Tenören bis dahin im wahrsten Sinne
glänzend war, musste abgebrochen werden.
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Schade:  Kurz  vor  Schluss
kam  der  Regen  und  der
improvisierte  Regenschutz
half nicht mehr viel.

Vor allem der 70.000 Euro wertvolle Flügel konnte nicht noch
mehr Feuchtigkeit vertragen. Mühevoll waren seine gut 400 Kilo
Stunden  zuvor  von  8  Armen  die  Holzrampe  hinaufgewuchtet
worden.  Techniker  waren  die  Mauer  von  allen  Seiten
hinaufgeklettert,  um  Kabel  und  Scheinwerfer  für  eine
atemberaubende Beleuchtung durch die Firma „Smart Lite“ zu
sichern. Eine traumhafte Kulisse, die selbst für die Stars des
Abends  eine  Premiere  war.  Auf  dem  Nachbau  der  antiken
Umwehrung eines Römerlagers sind Stefan Lex, Thomas Heyer und
Michael Kurz noch nie aufgetreten.

Eine  einzigartige  Kulisse
bot  der  Nachbau  der
Lagerumwehrung – arrangiert
von  „mindestens  genauso



guten  Künstlern  wie  wir“,
so die Tenöre.

Das Ambiente war so außergewöhnlich, dass die ersten Zuschauer
schon eine Stunde vor Beginn vor dem Eingang standen. Die
Plätze mussten auf 300 aufgestockt werden, weil der Andrang so
groß  war.  Die  Frühbesucher  genossen  das  Vorprogramm  mit
Johannes Wolff von der Musikschule am Flügel, Bratwürstchen
vom Grill und Einblicken in das germanische Leben vor dem
Lagertor. Auch dabei spielten, begleitet vom Besuch diverser
Slaven, Musikinstrumente eine Rolle. Und wer genau hinschaute,
konnte  Schmuckherstellung  und  antike  Tätowiertechniken
beobachten.

Stilvoller  Beginn:
Aufmarsch  der  Stars  über
die Rampe.

Dann schritten sie die Rampe hinauf, die drei Freunde und
Tenöre  aus  dem  Ruhrgebiet.  Am  Flügel  die  Gattin  des
„Boygroup“-Conférenciers, Sigrid Althoff. Sogar einen eigenen
„Umblätterer“ hatte sie dabei, um auf dem schmalen Steg in
recht luftiger Höhe die Notenblätter im Griff zu behalten. Der
eine oder andere Vierbeiner im Publikum bellte zwar noch bei
den ungewohnten Tönen der Blumenarie oder Verdis „La donna e
mobile“. Nach der „Bütterchenpause“ und den zwei Märchenaugen
waren dann aber alle ganz gelassen.



Voller Engagement: Die drei
Tenöre mit drei Tönen als
drei Freunde in Aktion.

Auch als Flugzeuge über dem „Wolfgalied“ von Léhar kreisten,
Treckerlärm ein wenig Robert Stolz Liebeserklärung untermalte
und  ein  leicht  alkoholisierter  Waldbesucher  im  Hintergrund
Verdis berühmtes Trinklied etwas zu wörtlich nahm. Die Mauer
funkelte abwechselnd in bunten Farben, ebenso wie die Bäume im
Hintergrund. Eine fantastische Kulisse zu umjubelten Stimmen.
Die waren auch nach der Pause bestens aufgelegt. Ein paar
Schlagereinlagen wie „Ein Freund, ein guter Freund“,„Die Mädis
vom Chantant“ oder vom schweren Studium der Weiber heizten die
gute  Stimmung  noch  weiter  an.  Mit  „drei  Nüsse  für
Aschenbrödel“ schmolzen auch die letzten Herzen im Publikum
dahin.  Bei  den  drei  Canzonen  in  Erinnerung  an  die  echten
Tenöre und die echten Römer klatschen alle im Takt mit.

Antike  Töne  von  Germanen
und Slaven im Vorprogramm.



Dann allerdings kam er, der Regen. Erst ganz leicht – dann
prächtig klatschend und pladdernd. Da halfen auch die roten
Tücher  nicht  mehr,  die  jeder  Tenor  von  den  Stühlen  im
Wartebereich riss und sich um Köpfe und Schultern schlang. Es
setzte eine Massenflucht ein – nicht ohne Dauerapplaus und
bedauernde Bravo-Rufe. Und nicht ohne die Versicherung, dass
es ein unvergesslicher und schöner Abend war, auch wenn die
geplanten drei Zugaben am Ende vom Regen verschluckt wurden.


